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Abb.1: Schlüpfrate unter verschiedenen Versuchsbedingungen (prozentualer Anteil von Gallen, aus 
denen die Besiedler geschlüpft sind, an der Gesamtzahl untersuchter Gallen).

4 Diskussion
4.1 Artenspektrum und Faunenvergleich der Sammelstellen

Zunächst unterscheidet sich die Fauna der Schilfgallenbewohner des Bodenseebeckens 
nicht von der des Oberrheingrabens. Somit sind Methodik und Interpretation der 
Ergebnisse, zumindest was die Arten betrifft, übertragbar. 

Wie frühere Untersuchungen zeigten (Schmidt 1984, Westrich 1990), ist auch 
das Spektrum der aus den Schilfgallen gezogenen Arten, insbesondere deren Anteil an 
der Gesamtzahl erhaltener Individuen, charakteristisch. Es war zu erwarten, daß aus 
vorjährigen Gallen die Gallenerzeugerin Lipara lucens mit eventuellen Parasitoiden 
und aus alten Gallen die beiden aculeaten Hymenopteren Hylaeus pectoralis und  
Pemphredon lethifer schlüpfen und daß diese den höchsten Anteil der Besiedler alter 
Gallen stellen würden. 

Tabelle 8. Besiedler der Gallen mit einer Flutungsdauer von 4 Tagen.

Gallenbewohner Zahl der Gallen

Hylaeus pectoralis 7

Pemphredon lethifer 2

Lipara lucens
einschließlich Ichneumonidae 6

nicht besiedelt 14
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Hylaeus pectoralis wurde schon vielfach aus alten Lipara-Gallen gezogen (Literatur 
siehe Westrich 1990: 666). Auch Pemphredon lethifer ist leicht aus Lipara-Gallen,  
sowie Rubus-, Sambucus- und anderen Pfl anzenstengeln zu erhalten; Beutetiere sind 
Blattläuse (Schmidt 1984, Blösch 2000, Smissen 2003). Die bisherigen Kenntnisse 
über die Nistweise dieser Arten werden somit bestätigt. 

Außer diesen beiden typischen Gallenbewohnern, die an allen drei Sammelstellen 
auftraten, wurden sehr vereinzelt und an jeweils nur einer Lokalität auch andere 
nestbauende Arten festgestellt. Die solitäre Faltenwespe Stenodynerus xanthome-
las wurde nur einmal an S2 in einem einzigen Individuum nachgewiesen. Die in 
Baden-Württemberg offenbar selten gewordene Art wurde bisher nur aus Andricus-
collari-Gallen und Rubus-Ranken gezogen (Schmidt & Schmid-Egger 1991). Der 
vorliegende Nachweis ist somit wahrscheinlich der erste aus einer Lipara-Galle. 
Eine Deutung dieses Vorkommens ist aufgrund der geringen Kenntnisse über die 
Lebensweise noch nicht möglich. 

Sehr auffällig ist (vgl. Tabelle 2), daß der Anteil der von Hylaeus pectoralis bzw. 
Pemphredon lethifer besiedelten Gallen an den einzelnen Lokalitäten variiert. An S1 
hat Hylaeus pectoralis den höchsten Anteil, an S3 Pemphredon lethifer. S1 ist ein 
typisches Landröhricht, in das lediglich im Rahmen von Pfl egemaßnahmen hin und 
wieder durch Mahd eingegriffen wird. Es entspricht ganz den bisherigen Kenntnissen 
über das von Hylaeus pectoralis bevorzugte Habitat. S3 ist dagegen offensichtlich 
in nur geringem Maße von Hylaeus pectoralis besiedelt. Auffallend ist, daß S3 die 
höchste Zahl an gallenbewohnenden Arten aufweist. Dies könnte als Hinweis auf 
stark gestörte Verhältnisse interpretiert werden, denn ein Biotop mit einer geringen 
Diversität an Strukturen und Pfl anzen, und als solcher ist ein Landschilfröhricht 
aufzufassen, ist hinsichtlich der Besiedlung durch Hymenopteren eigentlich ex-
trem artenarm. S3 liegt in unmittelbarer Nähe einer Wohnsiedlung mit Gärten und 
ist selbst mit Ruderalstellen und Gebüschen durchsetzt. Daher dürfte das Angebot 
an Blattläusen, den Beutetieren von Pemphre don lethifer, gut sein. Daraus könnte 
abgeleitet werden, daß Hylaeus pectoralis bei der Konkurrenz um Nistplätze gegen-
über dem im weiblichen Geschlecht größeren Pemphre don lethifer der unterlegene 
Partner ist. 

Als Störungsanzeiger läßt sich auch das Auftreten von Osmia leucomelana an S3 
deuten. Diese Bienenart ist ein charakteristischer Besiedler markhaltiger Pfl anzen-
stengel und tritt daher bevorzugt auf Ruderalfl ächen und in Brombeerhecken auf. Ein 
Nest in einer alten Schilfgalle ist im Spektrum der bisher bekannten Nistplätze von 
Osmia leucomelana eher eine Ausnahme. 

Auch die Grabwespe Trypoxylon attenuatum ist in Baden-Württemberg recht häu-
fi g und nistet meist in dürren Brombeerstengeln, nur selten in Lipara-Gallen (Schmidt 
1984). Blösch  (2000) zog sie auch aus Trapnestern aus Hart- und Weichholz. Als 
Beutetiere werden Spinnen eingetragen. Wie Osmia leucomelana ist diese Art kein 
typischer Besiedler alter Schilfgallen. Sie wurde nur an S3 festgestellt, was ebenfalls 
als Zeichen gestörter Röhricht-Verhältnisse interpretiert werden kann. 
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Die Erzwespe Melittobia acasta ist ein euryöker, sich gregär entwickelnder 
Parasitoid verschiedenster aculeater Hymenopteren (Balfour-Browne 1922, van 
Lith 1955). Eine Bevorzugung gallenbesiedelner Stechimmen besteht nicht. In vor-
liegender Untersuchung war nur ein einziges Nest der Grabwespe Pemphredon lethi-
fer an S3 befallen.

4.2 Prognose zur Überfl utungstoleranz gallenbesiedelnder Arten

Zunächst stellt sich die Frage, welche Befunde Aussagen über die Überfl utungstoleranz 
gallenbesiedelnder Arten ermöglichen. Die Zuchtergebnisse zeigen, daß in allen Fällen 
Exemplare mehrerer Arten aus den Gallen geschlüpft sind. Da das Artenspektrum 
der Gallenbewohner vergleichsweise gering ist, ist über den Vergleich der Artenzahl 
selbst keine Aussage möglich. Häufi gkeit und Artenzahl der Besiedler hängen offen-
bar u. a. stark von dem Zustand und dem Umfeld des Landröhrichts ab, so daß das 
Ergebnis eher hierdurch als durch eine Flutung beeinfl ußt wird. 

Am ehesten bietet sich ein direkter Vergleich der Schlüpfrate der Kontrollgallen 
mit der der gefl uteten Gallen an. Normalerweise schlüpft aus jeder eingetragenen 
vorjährigen Galle entweder die Gallenerzeugerin Lipara lucens oder ein Parasitoid. 
Dies gilt jedoch nicht für alte Gallen, also Gallen, aus denen die Gallenerzeugerin 
oder ihr Gegenspieler bereits geschlüpft sind. Nicht jede von ihnen ist besiedelt, wie 
die zur Überprüfung geöffneten Exemplare belegt haben, so daß auch bei eingetra-
genen Gallen die Schlüpfrate nie einen Wert von  100 % erreicht. Im vorliegenden 
Fall lag die Schlüpfrate aller Kontrollgallen zusammengefaßt (vorjährige + alte) bei 
72,4 %. 

Aus den ½ Tag lang gefl uteten Gallen betrug die Schlüpfrate immer noch 66,7 %, 
sie war also nur geringfügig niedriger als die der Kontrollgallen. Bei den 2 Tage unter 
Wasser gesetzten Gallen lag der Wert zwischen dem der Kontrollgallen und dem mit 
einer Flutungsdauer von ½ Tag. Bei den 4 Tage gefl uteten Gallen war die Schlüpfrate 
am niedrigsten, sie lag jedoch immer noch bei 51,7 %. Höchstwahrscheinlich ist der 
letzte Wert zufallsbedingt, da im Vorfeld des Versuchs von außen nie zu erkennen 
war, ob eine Galle tatsächlich besiedelt ist oder nicht. Eine Kontrolle der Gallen, aus 
denen nichts geschlüpft war, ergab auch in diesem Falle, daß sie gar nicht besiedelt 
waren. Bei einer starken Erhöhung der Zahl untersuchter Gallen dürfte dieser Fehler 
kleiner werden und sich die Werte noch stärker einander annähern.

Was die Überfl utungstoleranz der einzelnen Arten betrifft, so läßt sich folgendes 
feststellen: Lipara lucens verträgt offenbar eine Überfl utung problemlos. Sowohl 
bei den Kontrollgallen als auch bei den unterschiedlich lange getauchten, vorjähri-
gen Gallen schlüpften entweder die Gallenerzeugerin selbst oder ihre Gegenspieler. 
Die Diapause wird von dieser Art im Stadium der Ruhelarve verbracht, die in einem 
durchsichtigen Kokon im Innern der Galle liegt.  Offenbar vermag das die Galle um-
gebende Wasser nicht in den Kokon einzudringen und die weitere Entwicklung nach 
der Abtrocknung zu beeinfl ußen. 
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Bei Hylaeus pectoralis ergab sich ein ähnliches Bild. Sowohl aus den Kontrollgallen 
als auch aus den untergetauchten Gallen aller drei Versuchszeiträume schlüpften 
zahlreiche Maskenbienen. Hylaeus-Arten kleiden ihre Brutzellen mit körpereigenen 
Drüsensekreten aus, so daß die spätere Ruhelarve im Winter während der Diapause 
als Ruhelarve in einer wasserfesten, zellophanartigen, luftgefüllten Umhüllung liegt. 
Diese verhindert offenbar das Eindringen von Wasser. 

Grabwespen wie Pemphredon lethifer überdauern ihre winterliche Diapause in ei-
nem von der Larve gesponnenen Kokon. Auch dieser ist luftgefüllt und läßt offenbar 
ebenfalls kein Wasser eindringen. 

Auch bei den Gegenspielern der Bienen bzw. Grabwespen war kein Einfl uß der 
Überfl utung auf die Schlüpfrate festzustellen. Aus den Proben der Flutungszeiträume 
von ½ Tag und von 2 Tagen schlüpften im Falle der alten Gallen sowohl 
Gasteruptioniden als auch Chrysididen, im Falle der vorjährigen Ichneumoniden. 
Bei der 4 Tage dauernden Flutung schlüpften aus vorjährigen Gallen anstatt der 
Lipara deren Parasitoide, Ichneumoniden nämlich. Die Besiedler alter Gallen waren 
in diesem Falle offenbar nicht parasitiert. Der Anteil mit Gasteruption parasitierter 
Hylaeus-Nester war auch bei den Kontrollgallen vergleichsweise gering, so daß der 
Nachweis von Bienenbrutparasiten im Flutungsversuch bei der vergleichsweise ge-
ringen Zahl besiedelter Nester (7) ohnehin eher zufällig gewesen wäre. 

Die vorstehenden Befunde erlauben folgende Schlußfolgerung: Eine Überfl utung 
im Winterhalbjahr während eines Zeitraumes von ½ Tag bis zu 4 Tagen beeinfl ußt die 
Schlüpfrate der Gallenbesiedler nicht. 

Bei dieser Aussage sind jedoch die spezifi schen Untersuchungsbedingungen zu be-
rücksichtigen. Die Gallen befanden sich während der gesamten Flutung in stehendem 
Wasser. Stark fl ießendes Wasser hat möglicherweise einen ganz anderen Einfl uß auf 
die Schlüpfrate der Gallenbesiedler. Je stärker die Wirkung des fl ießenden Wassers 
ist, desto eher werden Schilfhalme mit Gallen geknickt und bei reißender Flut sicher 
auch weggespült. Sie werden dann zusammen mit anderem Material zu Genisten zu-
sammengeschwemmt, deren feuchtes Milieu sich auf die Brut schädigend auswirken 
dürfte. 

Lang anhaltende, auf das Nest einwirkende Feuchtigkeit nämlich kann zur 
Verpilzung der Brut führen. Im Versuch wurde diese jedoch in keinem Fall festge-
stellt. Gallen, aus denen keine Tiere geschlüpft waren, und die nachträglich geöffnet 
wurden, zeigten keine Verpilzungsspuren. Allerdings war das für die Überfl utung 
verwendete Regenwasser recht sauber. Möglicherweise verhält es sich anders, wenn 
die Gallen länger stark organisch oder chemisch belastetem Wasser ausgesetzt sind.

Die vorliegende Untersuchung hat nur die Gallen berücksichtigt, in denen die 
Besiedler bereits in der winterlichen Diapause waren, d. h. alle Besiedler lagen im 
Stadium der Ruhelarve oder Präpupa vor. Ungeklärt bleibt, ob sich die Schlüpfrate 
verändert, wenn ein Hochwasser während der Verproviantierungsphase oder bald 
danach auftritt, also noch während des Hochsommers, wenn die Larven das für sie 
eingetragene Futter fressen. 
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Umschlagseite 1 
Oben links: 
Alte Schilfgalle von Lipara lucens, Nistplatz von Grabwespen und Bienen. 
Oben rechts: 
Schilfgallenfl iege Lipara lucens.
Unten links: 
Maskenbiene Hylaeus pectoralis � mit charakteristischer Gesichtszeichnung (»Maske«).
Unten rechts: 
Maskenbiene Hylaeus pectoralis � (Gesicht nur mit kleinen Seitenflecken). 

Umschlagseite 4

Lebensraum von Lipara lucens, Hylaeus pectoralis und Pemphredon lethifer im 
NSG »Eriskircher Ried« bei Friedrichshafen (Bodensee).

(Alle Fotos: P. WESTRICH).






